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KULTUR Unheimlich: Der 
Berner Schauspieler Theo 
Schmid schlüpft in die Rolle 
eines legendären Mönchs.  

SPORT Schonungslos: SCB- 
Captain Simon Moser lässt 
für die schwache Saison 
keine Ausreden gelten. 

PEOPLE Erfrischend: Seit 
Sonntag ist das Wasserspiel 
wieder in Betrieb – Spass 
haben vor allem die Jungen.

FLÜSTERTÜTE Dramatisch: 
SVP-Mann Alex Feuz droht 
eine Vergiftung – Hilfe erhält 
er ausgerechnet von der SP. 

24171311

Es ist Ende März 1992, als der 
Kocherpark geräumt wird. Seit 
damals existiert in Bern keine  
offene Drogenszene mehr. Alle 
Probleme gelöst also? Nur zum 
Teil, sagt Rahel Gall, Leiterin  
der Suchthilfe-Stiftung Contact. 

Die Tragödie, sie spielt sich mitten 
in Bern ab. Ende der 80er-Jahre 
konsumieren Drogenabhängige erst 
auf der Münsterplattform, dann auf 
der Bundesterrasse und der Kleinen 
Schanze, schliesslich im Kocherpark 
Heroin. Sie vegetieren vor sich hin, 

liegen in ihrem eigenen Kot, es gibt 
wöchentlich Tote. Schauderliche, 
menschenunwürdige Szenen. Am 
31. März 1992 löst die damals noch 
bürgerliche Stadtregierung das 
Elend auf. Jetzt, 30 Jahre später, ist 
die Situation eine andere, sagt Rahel 

Gall, Leiterin von Contact. «Heute 
haben wir eine etablierte Suchthilfe 
mit adäquatem Angebot.» Einfach 
verschwunden sind die Drogen aber 
nicht. Konsumiert wird noch immer. 
Obschon Heroin mittlerweile kaum 
mehr eine Rolle spielt.     ys/pw

30 JAHRE NACH DER RÄUMUNG DES KOCHERPARKS:
INTERVIEW MIT CONTACT-LEITERIN RAHEL GALL

So steht es heute umSo steht es heute um
Berns DrogenszeneBerns Drogenszene

Rahel Gall, Leiterin der Suchthilfe-Stiftung Contact, im Kocherpark. Heute idyllisch – vor 30 Jahren herrschte hier das pure Elend. Foto: Ueli Hiltpold 2 + 3

In den 
Regierungsrat! 
27. März 2022

CHRISTINE GROGG

Nähmaschinen Bern
Waaghausgasse 5 (beim Metro-Parking)

3011 Bern, 031 311 20 18
www.aegerter-naehmaschinen.ch

Reparatur-Center
aller Marken
Aktuell: Revidierte 
Occasionen mit Garantie!

Berns WochenzeitungDienstag, 19. Oktober 2021

PERSÖNLICH Elsa Fischer, 1940 in Holland ge-boren und jugendlich vital, ist Kunsthistorikerin. Sie lebt, mit wenigen Unterbrüchen, seit 1968 in Bern, lange Jahre auch als Buchhändlerin. 

«Gutes Design ist, wenn ich es anschaue und weiss, dass es gut ist.»
Elsa Fischer

INDIVIDUALITÄT UND WOHNLUST AUF 33 QUADRATMETERNWohnen mit geschriebenen undvisuell komponierten GedichtenElsa Fischers Welt ist die  Kommunikation – mit Worten und Installationen. Die weitgereiste Kunsthistorikerin und langjährige Buchhändlerin verfasst Gedichte auf Englisch und komponiert mit Feinheit und viel Humor kleine  Geschichten, überraschende  Installationen, Bilder, Skurriles und Objekte.

Vielen Englischsprechenden in Bern ist sie eine alte Bekannte, denn sie arbeitete ab Anfang 1990-er Jahre im Berner English Book-shop.
In den Kriegsjahren in Den Haag geboren, war Elsa Fischer bereits als Jugendliche eine Reisende und lebte in England und Frankreich. Danach verbrachte sie Jahrzehnte auf Bot-

schaften – für Holland und Kanada – an vielen Ecken der Welt, Äthiopien, Pakistan, Sri Lanka ....
Ende 1968 kam sie erstmals nach Bern, wo sie auf der kanadischen Botschaft arbeitete. Im Anschluss studierte sie in Ottawa und Paris Kunstgeschichte und kehrte wieder nach Bern zurück: als Verantwort-liche für Kommunikation, Medien 
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Machen Sie eine gute Figur! Wir helfen Ihnen dabei.
• Gesunde Ernährung
  Gewichtsreduktion  ��Verbesserte Cholesterin-,  Zucker- und Blutwerte  Generell mehr Energie• Stoffwechselanalyse

• Vitaldatenanalyse, Vitalstoffe•  Ganzheitliches, regelmässiges Coaching

ParaMediForm Bern

Neuengasse 20 • 3011 Bern • bern@paramediform.ch • Telefon 031 311 88 11 • www.paramediform.ch/bern 

Katrin Kläy-Iten
Dipl. Gesundheitsberaterin

E. B. aus Aegerten
U. G. aus Bern M. V. aus Düdingen M. P. aus Heitenried

Der Weg zu Ihrem persönlichen Ziel …

– 9 kg 
– 12 kg 

– 25 kg 
– 25 kg 
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Wohin man sieht erfreuen Installationen, Collagen und Kompositionen kleiner 

Objekte das Auge der Betrachter.   

und Veranstaltungen der australi-schen Botschaft. In diesem Zusam-menhang und als perfekt Englisch Sprechende (sie ist auch diplomierte Englischlehrerin für Erwachsene) kam sie in Kontakt mit dem Buch-handel.

Anerkennung im «The Guardian» Ihre Liebe ist das Schreiben von Ge-dichten, «natürlich» auf englisch. Ihre Sammlun-
gen erschienen 
in zwei kleinen 
Bänden. Fischers 
Poems haben 
meist einen au-
tobiografischen 
H i n t e r g r u n d . 
Auch eines ihrer 
Gedichte, «As you set out ...», ging auf eine Reise. Es kam 2018 in einem eng-

lischen Verlag heraus und fand den Weg zu einer Londoner Dichterin und Journalistin der renommierten britischen Zeitung «The Guardian», welche es im Mai 2019 im Kulturteil publizierte.
So bunt ihr Leben, so inhalts-reich ist auch ihr Studio in den Se-niorenappartements im Egghölzli, wo sie seit 2014 lebt. Es ist eine klei-ne Wohnung, mit etwas mehr als 

dreissig Quad-
ratmetern (plus 
B a d e z i m m e r ) 
und hunderten 
von kleinen Ge-
schichten. Doch 
obwohl voll von 
Leben, Erin-
nerungen und bezaubernden kleinen Objekten, ist der helle Raum nicht überfüllt, UNSER NÄCHSTES 
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Nähmaschinen Bern
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3011 Bern, 031 311 20 18

www.aegerter-naehmaschinen.ch

Reparatur-Center

aller Marken
Aktuell: Revidierte 

Occasionen mit Garantie!
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PORTRÄT Wohnen auf 

engem Raum. Geht das? 

Ja, sagt Poetin Elsa Fischer 

und lebts vor.

SPORT Meschak Elia 

träumte davon, gegen CR7 

zu spielen. Bei YB wurde  

der Wunsch erfüllt.

WIRTSCHAFT «Unsere KMU 

zeigen sich sehr krisen fest», 

freut sich Verbandsdirektor 

Lars Guggisberg. 

KULTUR Mit Muttermal 

und Monobraue gewinnt 

Semih Yavsaner die Herzen. 

Neu mit Müsteriüm.
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MÜNSINGEN 
Südstrasse 8a | 031 721 00 83

Montag – Donnerstag, 9.00 – 18.30 Uhr

Freitag, 9.00 – 20.00 Uhr 

Samstag, 9.00 – 17.00 Uhr ottos.ch A
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Kopf der Woche 
Fiona Losinger

Inhaberin Fiona Losinger Bern

«Made in Bern»-Pionierin

Die Konzentration der Shopper auf 

die Spital- und Marktgasse, aber 

ebenso die Pandemie, machen 

den Läden der unteren Altstadt 

das Leben schwer. Dass man aber 

auch unterhalb des Käfigturms er-

folgreich geschäften kann, zeigt in 

der Münstergasse das Team von 

Sattlermeisterin Fiona Losinger 

– mit den mittlerweile national 

begehrten Taschenkreationen, ab 

Stange oder à la carte. Und das 

erst noch mit Mode im oberen 

Preisbereich! Für ihr Unterneh-

mertum und den Einsatz für die 

untere Altstadt erhielt Fiona Lo-

singer bereits 2014 von der Phil-

antropischen Gesellschaft Union 

Bern den «Prix Union Bern». Jetzt, 

sieben Jahre später, zeigt sich die 

Nachhaltigkeit von Losingers al-

tem Handwerk – es dürfen 25. Jah-

re des Bestehens gefeiert werden. 

Wie? Fiona Losinger lancierte 

«Kangourou», eine neuartige ele-

gante Art Bauchtasche. Sie gehe 

weg «wie warmi Weggli». Jetzt 

fehlt nur noch der internationale 

Durchbruch. Na also, Altstadt, es 

geht doch!   jak

18 + 19
28 + 29

Wohin entwickelt sich die Stadt 

Bern bezüglich des Wohnens, 

gibt es Veränderungen, klare 

Tendenzen? Wächst die Stadt 

bevölkerungsmässig oder nimmt 

sie ab? Hat die Pandemie  

einen Einfluss darauf?  

Statistiken sind, allen Vorbehalten 

zum Trotz, etwas vom Interessantes-

ten, denn sie befriedigen die Neugier 

und liefern Anhaltspunkte, sie sind 

die komprimierte Information. Alle 

lieben diese Zahlen und richten ihr 

Tun auf sie aus – die Politik, die Behör-

den, die Wirtschaft. Eine besondere 

Rolle hinsichtlich der Wohnsituation 

spielt dabei die Bevölkerungsent-

wicklung. Wie sind etwa die Zahlen-

verhältnisse der Alleinstehenden zu 

Familien mit Kindern? Entspricht 

das Wohnangebot den Bedürfnissen 

der Einwohnerinnen und Einwoh-

ner? Welche Wohnungstypen sucht 

man mit der Lupe? Welche Quartie-

re liegen bei welchen Bevölkerungs-

gruppen in der Gunst? Der Bärner-

bär sprach darüber mit Berns «Herr 

der Zahlen» Thomas Holzer.  jak

WOHNEN IN BERN – THOMAS HOLZER HAT DIE ZAHLEN 

«Bern hat einen tiefen«Bern hat einen tiefen
Leerwohnungsbestand»Leerwohnungsbestand»

Seit vierzehn Jahren erhebt Thomas Holzer die statistischen Daten der Stadt Bern.  
Foto: Nathalie Lacasa 3 + 5
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MICHEL SAVARY

Er verhilft alten Gegenständen 
zu neuem Leben

PERSÖNLICH Michel Savary (55) 
lebt in Bern, gründete vor drei Jahren 
den Verein Flickerei. Der Schreiner 
steht dem Verein vor und repariert in 
der Flickerei fast alles. Er ist verheiratet 
und hat zwei erwachsene Kinder.

Gartenstuhl durchgebrochen, 
der Staubsauger will nicht 
mehr oder die Schreibmaschine 
klemmt? Michel Savary von 
der Flickerei kann fast alles 
reparieren. Er glaubt an zweite 
Chancen statt Wegwerfen.

Da hat die Hauskatze wirklich ganze 
Arbeit geleistet: Der Korbstuhl, den 
eine Kundin gerade in die Flickerei 
bringt, hat ein grosses Loch, da, wo 
eigentlich die 
Sitzfläche sein 
sollte. Teile des 
Flechtrohrs ste-
hen in alle Rich-
tungen ab. «Das 
können wir re-
parieren», kann 
Flickerei-Inha-
ber Michel Savary der Kundin nach 
einem fachmännischen Blick versi-
chern. 

Schnell bringt er Teile fürs Stuhl-
geflecht herbei, erklärt wie die Aus-
besserung funktionieren wird. In 
zwei Wochen ist der Stuhl wieder 
«besitzbar». «Sonst könnte man ihn 
nur noch wegwerfen», weiss Savary. 
Dieses vermeintliche Schicksal vie-
ler Gegenstände hat ihn vor einigen 

Jahren auf die Art Mission geschickt: 
Dingen durch Reparatur eine zweites 
Leben ermöglichen. Für Savary auch 
eine Lebenseinstellung. 

Der gelernte Schreiner hatte schon 
immer ein Händchen fürs Flicken. 
Er erinnert sich an die Anfänge sei-
nes Geschäfts: «Mich fragte mal eine 
Nachbarin, ob ich ihren Kinderwa-
gen reparieren könnte. Die Bremse 
war kaputt, doch da man das Bauteil 
nicht öffnen konnte, muss der ganze 

Wagen wegge-
worfen werden. 
Ich dachte mir: 
Das kann doch 
nicht sein.» 

So reifte in 
ihm der Ent-
schluss, mit 
Freunden eine 

kleine hobbymässige Flickwerkstatt 
zu eröffnen. Als immer mehr Men-
schen mit kleineren Reparaturen ka-
men, gründete er den Verein Flickerei 
mit Ladengeschäft. «Ich hatte immer 
ein Gespür dafür, was gefragt ist. Wir 
sind zum Glück in der richtigen Zeit 
gestartet», sagt er. Heute kann Savary 
von dem Geschäft leben, hat noch 
zwei Kolleginnen beziehungsweise 
Kollegen. Jeder hat sein Spezialgebiet. 

erst die Letter auf einem Feld aus-
wählen und einen Abzug drücken, 
ein riesiger Kolben haut sogleich den 
Buchstaben auf Papier. Eher etwas 
der Marke «Warum einfach, wenn es  
auch kompliziert geht», aber Savary 
hat Freude an solchen Raritäten. 
Sie schaffen es oft auf die Webseite  
als Blogbeitrag. 

Das gestiegene Bewusstsein 
für Nachhaltigkeit fördert sein Ge-

schäftsmodell ebenfalls. So sind die 
meisten Kunden über 25 Jahre alt, 
haben mehrere Anläufe unternom-
men, jemanden zu finden, der etwas 
Altes reparieren kann. «Die Leute 
sind meistens sehr dankbar und  
happy, dass ein Teil wieder läuft.»

Eingebaute Macken
Wird es technisch zu komplex, verweist 
die Flickerei auf andere Werkstätten. 
Fernseher, Kaffeemaschinen und Han-
dys werden hier nicht geflickt. «Leider 
sind heute viele Sachen so konzipiert, 
dass man sie nicht mehr reparieren 
kann. Elektromechanische Teile kann 
ich noch austauschen, anderes nicht.» 
Der Eindruck, dass bestimmte Teile so 
programmiert sind, nach drei bis vier 
Jahren kaputt zu gehen, drängt sich 
auf. Savary zuckt mit den Schultern. 
«Beweisen kann man das nicht.»

Gerade bei den sehr günstigen Ge-
räten aus China lohnt sich oft die Re-
paratur nicht mehr. «Wir haben ver-
gessen, was für einen Wert die Sachen 
haben, und alles ist darauf ausgelegt, 
mit den Geräten viel zu verdienen», 
kritisiert Savary die Konsumgesell-
schaft. 

Er kann nur gute Arbeit leisten, 
wenn die Basis das qualitativ hergibt. 
Und die Kunden offen für kreative Lö-
sungen sind. Das Gerät sieht hinterher 
vielleicht nicht mehr original aus, läuft 
aber wieder. Die Flickerei arbeitet 
grösstenteils ohne Ersatzteile. «Wenn 
bei einem Gerät ein Ein-Aus-Schalter 
kaputt ist, suche ich nicht zwischen 
10 000 Schaltern nach dem Einem. 
Wir überbrücken das Teil lieber und 
machen den Schalter ans Kabel. Dann 
funktioniert es wieder.» Zweites Leben 
geglückt. Michèle Graf

Möbelklassiker und mechani-
sche Schreibschätze
Vor einem Jahr zog die Flickerei 
dann in eine grössere Werkstatt um. 
Es wird genäht, gehämmert und ge-
schraubt. Von Lampen über Nähma-
schinen, Mixer bis hin zu Staubsau-
gern findet sich hier alles. In einem 
Extraraum werden Spaghettistühle 
neu bespannt und Ledersessel aus-
gebessert. Die Reparatur von Sitzmö-
beln macht inzwischen fast 80 Pro-
zent des Umsatzes aus. 

Savary kann als einer von weni-
gen in der Schweiz alte Binsenstüh-
le reparieren. Das Wissen eignete 
er sich bei einer Flechtmeisterin in 
Deutschland an. Stühle sind oft Klas-
siker und Familienerinnerungsstü-
cke. «Sie sind wertvoll, da lohnt sich 
eine Reparatur immer. Stühle flicke 
ich auch am liebsten, und Schreib-
maschinen.» Schreibmaschinen? Be-
nutzt die noch jemand? Savary lacht. 
«Die sind voll Trend, gerade bei jungen 
Menschen.» Stolz führt er seine eigene 
Maschine, eine Olivetti, vor. «Solche 
waren noch für die Ewigkeit gebaut.» 
So war auch die bisher speziellste 
Reparaturanfrage für eine Schreib-
maschine. Bei der circa 100 Jahre 
alten AEG Mignon Typ 4 muss man 

Flickt fast alles und stellt sich auch der schwierigsten Reparatur-Herausforderung: Michel Savary mit seinem Verein Flickerei im Breitenrain. Fotos: Nathalie Lacasa

«Ich hatte immer ein 
Gespühr dafür, was 

gefragt ist.»
Michel Savary
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Michel Savary verhilft seit drei Jahren alten Gegenständen zu neuem Leben.
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Kopf der Woche 
 Mujinga Kambundji

Leichtathletin
Rekord-Rakete

Ihr Triumph kann gar nicht hoch 
genug eingeschätzt werden: 6,96 
Sekunden über 60 Meter. Erst 
drei Frauen liefen diese Distanz 
schneller als Mujinga Kambundji.  
Der Lohn: Gold an der Hallen- 
Leichtathletik-WM in Belgrad. 
Dazu bleibt Kambundji nur vier 
Hundertstel über der Weltrekord-
zeit von 1993. Ein Eintrag für die 
Geschichtsbücher. Mit 29 ist die 
Bernerin auf dem Zenit ihres 
Schaffens. Bloss wird Kambundji 
im Juni «schon» 30. Läuft ihr als 
Athletin bald die Zeit davon? Egal. 
Hauptsache, sie läuft noch eine 
Weile allen anderen davon. ys

Divina Traumwelt 
Kramgasse 43/Münstergasse 38  .  3011 Bern 

Tel. 031 311 43 47  .  Onlineshop: www.divina.ch

BETTWÄSCHE &
HEIMTEXTILIEN
aus Schweizer Produktion

RESTAURANT-EYMATT62.CH 
CAMPING.BERN@TCS.CH  
031 901 10 07

SAISONERÖFFNUNG
9. APRIL 2022

WIR FREUEN  
UNS AUF 
EUCH!



Berns Wochenzeitung
Dienstag, 22. März 2022

PERSÖNLICH Rahel Gall wurde 
1972 geboren und ist in Bettingen BS 
aufgewachsen. Bereits während des 
Studiums zur Sozialarbeiterin führte 
sie Befragungen zur Heroinabgabe 
durch. Nach dem Lizenziat arbeitete 
sie u. a. für das Bundesamt für Ge-
sundheit BAG. 2010 stiess sie zu Con-
tact als Regionalleiterin Oberland, seit 
2016 ist sie Geschäftsleiterin. Rahel 
Gall ist verheiratet, hat zwei Kinder 
und wohnt im Liebefeld.

RAHEL GALL, GESCHÄFTSLEITERIN CONTACT STIFTUNG FÜR SUCHTHILFE

«Ende der 80er wurde vieles  
probiert, das nicht funktionierte»

allem mit ihrer eigenen Entwicklung 
beschäftigt sind.
Das ist zweifellos so. Kommt dazu, 
dass die Jungen gerne ausprobieren. 
Sie sind neugierig, das vermeintliche 
Abenteuer lockt, wirkt attraktiv und 
spannend. Neugierde in diesem Alter 
ist gut und gehört dazu. Wenn nun 
jemand in diesem Alter aber mit dem 
Drogenkonsum 
beginnt, ist das 
Umfeld enorm 
wichtig. Wie re-
agiert dieses? 
Wie hat sich die 
konsumierende 
Person selber im 
Griff?
Bei Drogen denkt der Laie sofort an 
Heroin. Ist das immer noch so? 
Nein, zurzeit ist Heroin mengenmäs-
sig im Vergleich mit anderen Drogen 
eher eine Randerscheinung. Es sind 
die älteren Drogenabhängigen, die 
heute noch Heroin konsumieren. 

konsumentinnen und -konsumenten 
entspricht nicht dem Bild, das wir 
von Drogenabhängigen haben. Sie 
nehmen Kokain über Jahre kontrol-
liert ein, sind integriert und berufs-
tätig. Damit möchte ich Kokain aber 
keineswegs verharmlosen, das ist 
mir sehr wichtig! Es ist ein Suchtmit-
tel, kann abhängig machen und ist 
tückisch. Man spricht von Abhängig-
keit, wenn wesentliche Elemente des 
Lebens wegen des Drogenkonsums 

nicht mehr funktionieren und die 
Person nicht mehr in der Lage ist, 
aufzuhören oder zu reduzieren.

Ist Methadon nach wie vor das 
Wundermittel, um von Heroin weg
zukommen?
Methadon ist eines der Medikamen-
te, das vielen Menschen ermöglicht, 
trotz ihrer Suchtkrankheit stabil und 
uneingeschränkt leben können. 

Wäre nicht auch das Ziel, einmal von 
Methadon wegzukommen, um ohne 
Medikamente leben zu können?
Das betrachtet man ganz individuell. 
Es gibt Personen, bei denen dies das 
Ziel ist: Zuerst weg vom Heroin und 
umsteigen auf Methadon, dann lang-
sam das Methadon abbauen bis null. 
Es gibt aber Menschen, bei denen 
das nicht funktioniert, weil sie einen 
anderen Krankheitsverlauf haben 
und daher immer auf das Medika-
ment angewiesen sind. 

Welche Drogen bereiten denn heute 
Sorgen?
Kokain wird heute sehr häufig kon-
sumiert, aber auch Ecstasy ist vor  
allem bei Jugendlichen verbreitet. 
Die jeweils am häufigsten verwende-
te Substanz ist zugleich immer auch 
ein Abbild der Gesellschaft. Zurzeit 
leben wir in einer leistungsorientier-

ten Gesellschaft. 
Man will deshalb 
nicht nur bei der 
Arbeit, sondern 
auch bei einer 
Party fit sein, 
d u r c h h a l t e n 
können. Darum 
sind jene Subs-

tanzen beliebt, welche dieses Gefühl 
vermitteln.  

Wie gross ist das Abhängigkeitspo
tenzial bei Kokain?
Heroin macht rascher abhängig als 
Kokain. Die Mehrheit der Kokain-

Interviewtermin mit Rahel Gall 
im Kocherpark. Nicht zufällig. 
Vor 30 Jahren wurde dort die 
offene Drogenszene aufgelöst. 
Solche Exzesse sind zwar dank 
kombinierter Angebote kaum 
mehr sichtbar – verschwunden 
sind die Probleme aber nicht.

Rahel Gall, wie haben Sie persönlich 
vor 30 Jahren die offene Drogensze
ne im Kocherpark erlebt?
Ich war damals 20-jährig und stu-
dierte an der Universität Freiburg 
Sozialarbeit. Es war ein permanen-
tes Thema und es wurde uns be-
wusst, dass wir hier ein riesiges ge-
sellschaftliches Problem haben. Es 
herrschte aber auch eine Ratlosig-
keit, nicht nur in der Politik. Wie ge-
hen wir damit um? In den 80er-Jah-
ren bis anfangs der 90er-Jahre 
wurde vieles probiert, das nicht 
funktionierte. 

Geht es den Drogenabhängigen heute  
besser als vor 30 Jahren?
Das kann man nicht generalisie-
ren. Die Verelendung ist heute nicht 
mehr so schlimm wie vor 30 Jahren. 
Aber der grosse Unterschied zu da-
mals besteht darin, dass wir heute 
eine gute, etablierte Suchthilfe mit 
einem adäquaten Angebot haben. So 
betrachtet geht es diesen Menschen 
besser als vor 30 Jahren. 

Gibt es Menschen, die damals dro
genabhängig waren und heute ein 
normales Leben führen? 
Genaue Zahlen sind nicht bekannt, 
aber es gibt viele, die den Ausstieg 
geschafft haben. Es gibt auch eine 
relativ grosse Gruppe, mehrheitlich 
Männer, die zu Kocherparkzeiten 
mit dem Konsum begannen und heu-
te noch abhängig sind, die sind heute 
zwischen 45- und 60-jährig und Kli-
enten in unseren Anlaufstellen. Es 
gibt auch solche, die nach wie vor 
unter einer Abhängigkeitskrankheit 
leiden, die aber mit Methadon oder 
anderen Medikamenten eine stabi-

le Lebenssituation haben, integriert 
und berufstätig sind. 

Was sind die häufigsten Risikofakto
ren, um drogenabhängig zu werden?
Es sind immer verschiedene Ein-
flussfaktoren, welche dazu führen, 
ob jemand eine Sucht entwickelt 
oder nicht. Ich denke an Persönlich-
keitsmerkmale wie Selbstwertge-
fühl und Frustrationstoleranz. Aber 
auch das Umfeld, die familiären 
Verhältnisse, die Arbeitssituation  
sind massgebend. Die Erreichbar-
keit der Droge spielt ebenfalls eine 
Rolle. Weiter gibt es Substanzen, die 
schneller oder weniger rasch abhän-
gig machen. Es ist also ein Zusam-
menspiel dieser Faktoren, das letzt-
lich zur Abhängigkeit führt. 

Aber sind nicht gerade die pubertie
renden Jugendlichen zwischen 12 
und 15 Jahren besonders gefährdet? 
Sie sind in einem Alter, wo sie vor 
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Die Aktion ist gültig bis am 5. April 2022.

«Zurzeit ist Heroin im 
Vergleich mit anderen 

Drogen eher eine  
Randerscheinung.»

Rahel Gall

«Ich wünsche mir echte Toleranz»: Rahel Gall. Foto: Ueli Hiltpold
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Die Schweizer Suchtpolitik basiert 
heute auf dem Viersäulenprinzip: 
Prävention, Repression, Therapie 
und Schadensminderung. Welche Er-
fahrungen machen Sie damit?
Parallel zur Räumung des Kocherparks 
hat man die Menschen damals gezielt 
diesen Unterstützungsangeboten zu-
gewiesen. Die Kombination aller vier 
Säulen bewirkt, dass die Suchthilfe in 
der Schweiz heute so gut funktioniert. 

Erklären Sie uns doch bitte dieses 
Säulenprinzip!

Bei der Prävention geht es darum, 
dass Menschen erst gar nicht drogen-
abhängig werden, und zwar durch 
Aufklärung und Sensibilisierung. 
Die Therapie will, dass jemand den 
Konsum reduziert oder abstinent 
wird. Bei der Repression geht es dar-
um, die Gesetzesbestimmungen um-
zusetzen, das heisst mit Polizeiarbeit 
illegale Substanzen zu verfolgen und 
den Markt zu durchbrechen. Bei der 
Schadensminderung – die Stiftung 
Contact ist das Kompetenzzentrum 
dafür – wollen wir die Suchtschäden 

sowohl für die Betroffenen als auch 
für die Gesellschaft so weit als mög-
lich reduzieren. Hier denke ich bei-
spielsweise an eine Methadon-Thera-
pie, an Arbeitsangebote für Süchtige, 
damit sie eine Tagesstruktur kriegen, 
an unterstützende Wohnangebote 
oder an Drug Checking.

Drug Checking?
Es gibt Menschen, die Drogen konsu-
mieren wollen oder nicht aufhören 
können. Ein Verbot hilft erfahrungs-
gemäss nicht immer. Deshalb bieten 

wir eine Substanzanalyse durch ein 
Labor an. Wichtig ist, dass die Kon-
sumentinnen und Konsumenten 
wissen, was sie konsumieren, mit 
welchen Risiken sie zu rechnen ha-
ben. Wir liefern ihnen quasi einen 
Beipackzettel. Anhand der Labor- 
resultate warnen wir vor zu hohen 
Dosierungen oder raten ganz von 
der Einnahme ab.  

Werden Sie angefeindet von Politik, 
Gesellschaft oder anderen Playern?
Nein, im Gegenteil. Ich erlebe eine 
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Alle Standorte und Öffnungszeiten finden Sie unter volg.ch. Dort können Sie auch unseren wöchentlichen Aktions-Newsletter abonnieren. Versand jeden Sonntag per E-Mail.

Druck- und Satzfehler vorbehalten.Folgende Wochenhits sind in kleineren Volg-Läden evtl. nicht erhältlich:

Aus Liebe zum Dorf und zum Portemonnaie.
Montag, 21.3. bis Samstag, 26.3.22

AGRI NATURA 
KARTOFFELN
festkochend, Schweiz, 
Tragetasche, 2 kg

AJAX
div. Sorten, z.B.
Glasreiniger, Spray und Refill, 2 x 500 ml

APPENZELLER 
MILD-WÜRZIG
per 100 g

BIRRA MORETTI
Dose, 6 x 50 cl

CAMILLE BLOCH 
SCHOKOLADE
div. Sorten, z.B.
Ragusa classique, 2 x 100 g

HILCONA 
FERTIGMENÜ
div. Sorten, z.B.
Älplermakronen, 400 g

KIWI
Italien/Griechenland, 
Stück

KNORR SUPPEN
div. Sorten, z.B.
Buchstaben, 2 x 71 g

MICHEL FRUCHTSÄFTE
div. Sorten, z.B.
Bodyguard, 4 x 100 cl

NESTLÉ LC1
div. Sorten, z.B.
Vanille, 150 g

POM-BÄR
Original, 2 x 100 g

RED BULL ENERGY DRINK
6 x 250 ml

TENA 
DISCREET
div. Sorten, z.B.
Extra, 10 Stück

WC ENTE
div. Sorten, z.B.
Ocean Wave, Original, Gel, 2 x 750 ml

ZÜGER 
MOZZARELLA-KUGELN
IP-Suisse, Trio, 3 x 150 g

DR. OETKER 
PIZZA RISTORANTE
div. Sorten, z.B.
Prosciutto, 330 g

HUG BISCUITS
div. Sorten, z.B.
Chnusper-Mischung, 
2 x 290 g

AIR WICK
div. Sorten, z.B.
Duftölflakon, Anti-Tabac, 
Trio und Original

ARIEL
div. Sorten, z.B.
Pulver, Box, 4,55 kg, 70 WG

CASTEL DAUERBACKWAREN
div. Sorten, z.B.
Pastetli, 4 Stück, 100 g

EBNAT BÜRSTEN
div. Sorten, z.B.
Abwaschbürste Porcelaine, 2 Stück

ROSÉ THON
div. Sorten, z.B.
in Öl, 4 x 155 g

TOMATEN GEWÜRFELT
6 x 400 g

TRISA
div. Sorten, z.B.
Flexible Head soft, Trio

M&M’S 
TAFELSCHOKOLADE
div. Sorten, z.B.
Peanut, 165 g

8.90
statt 11.90

4.60
statt 6.15

2.30
statt 3.10

Drogenelend mitten in Bern: Szene aus dem Kocherpark Anfang 1992. Foto: KEYSTONE/Str

meist offene Haltung und eine 
grosse Wertschätzung. Hingegen 
beobachte ich oft Menschen, die 
kein Verständnis haben für die Lo-
gik der Schadensminderung. Es gibt 
nun einfach Süchtige, die durch 
ihre Krankheit nicht in der Lage 
sind, von der Substanz wegzukom-
men. Deshalb braucht es die Säule 
«Schadensminderung». Diese hilft 
nicht nur den Kranken selbst, son-
dern entlastet auch den öffentlichen 
Raum.

Wie steht es um die Stigmatisie-
rung von Randständigen in der Stadt 
Bern?
Was wir von den Betroffenen mit-
kriegen, muss ich diese Frage beja-
hen. Die Randständigen sind halt 
sicht- und hörbar im öffentlichen 
Raum. Es ist widersprüchlich: Ei-
gentlich ist man tolerant gegenüber 
Personen am Rande der Gesellschaft, 
aber nur solange sie sich nicht vor 
der eigenen Haustür aufhalten. Ich 
wünsche mir dies bezüglich mehr 
und vor allem echte Toleranz.
 Peter Widmer
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